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ANZEIGE

Höherer Zustupf
für Sinfonietta
Stadtrat UmdasWachstumund
die angestrebte stärkere Veran-
kerung der Zuger Sinfonietta in
der Region zu stützen, soll der
jährlichwiederkehrendeBeitrag
der Stadt Zug ab 2023 bis 2026
um15000Franken,von45000
auf60000Frankenerhöhtwer-
den, schreibt der Stadtrat in
einer aktuellenVorlage.

Die Zuger Sinfonietta wird
seit 2002durcheinen jährlichen
Beitrag der Stadt Zug unter-
stützt. Seit 2011belaufe sichdie-
ser auf 40000 Franken, Von
2019 bis 2022 zahlte die Stadt
dann 45000 Franken. Mit der
ersuchtenErhöhungauf60000
Franken würde die Stadt Zug
analog zur schrittweisen Erhö-
hung des Förderungsbeitrags
des Kantons handeln.

Kaumeigenes
Kapital
Der Verein Zuger Sinfonietta
sei, so ist in der Vorlage an den
GrossenGemeinderat zu lesen,
1998 von jungen Musikerinnen
und Musikern gegründet wor-
den und habe sich seither zu
einemderbedeutendstenZent-
ralschweizer Orchester entwi-
ckelt, dessenAusstrahlungnicht
nur über die Kantonsgrenze,
sondern mittlerweile gar über
dieLandesgrenzehinausreichen
würde. Während Aufwand und
Einnahmen der Sinfonietta
wachsen würden, verfüge sie
bisher über kaum Eigenkapital.
«Im Zeitraum der kommenden
Förderperiodewirddeshalbver-
sucht, ein Eigenkapital von
100000 Franken anzuhäufen
sowiedenzuBeginnderPande-
mie begonnen Risikofond, der
mittlerweile auf rund 80000
Franken angestiegen ist, weiter
auszubauen», ist der stadträtli-
chen Vorlage zu entnehmen.

Die Zuger Kulturkommis-
sion lobt dasAngebot derZuger
Sinfonietta imAllgemeinenund
ihr Engagement im Bereich der
Vermittlung sowie ihre zahlrei-
chen Kooperationen im Beson-
deren. Positiv zur Kenntnis ge-
nommensei auchdiehoheAus-
lastung der Konzerte und die
neue Intendanz.DieKulturkom-
missionempfehledaher, derEr-
höhungdes jährlichenBeitrages
unterstützend zum Kanton zu-
zustimmen. (tn)

Elsener tritt im
«Dreiklang» auf
Steinhausen Der Kabarettist
MichaelElsener ausHünenberg
ist nächstenFreitag imGemein-
desaal Dreiklang zu Gast. Er
spielt ab20Uhr seinProgramm
«FakemeHappy»Tickets unter
www.kultursteinhausen.ch. (bier)

Dicke kämpfen um Respekt
Die Bibliothek Zug lädt imRahmen ihrer Veranstaltung «Living Library» fünfMenschen ein, die über
ihre besondereGeschichte berichten. Darunter ist die FettaktivistinMelanieDellenbach aus Bern.

Cornelia Bisch

Wenn Melanie Dellenbach im
öffentlichenVerkehr unterwegs
ist, wird sie oft angefeindet und
respektlos behandelt. «Manch-
mal sind es abschätzige Blicke
undGetuschel,manchmal auch
ganz direkte, verbaleAngriffe»,
berichtet die 38-Jährige aus
Bern. Der Grund: Sie ist dick.
Das weiss sie selbst, ohne dass
man sie ständig darauf hinwei-
sen müsste, und es ist in Ord-
nung für sie. «Menschen wie
ichwerden in vielen Lebensbe-
reichen diskriminiert. Wir ler-
nen von klein auf, dass wir uns
ändern müssen, dass wir nicht
richtig sind, so wie wir sind»,
erklärt die gelernte Pflegefach-
frau mit Weiterbildung in Ge-
sundheitsförderung und Prä-
vention. Das werde verinner-
licht und habe fatale Folgen für
die psychischeEntwicklungder
Menschen.

Deshalb hat sie gemeinsam
mit Gleichgesinnten vor einein-
halb Jahren denVerein BodyRe-
spect Schweiz gegründet, den sie
präsidiert.DerVereinorganisiert
Treffen und Bildungsabende,
leistet Beratungs-, Öffentlich-
keits- undVernetzungsarbeit.An
derVeranstaltungLivingLibrary
vom24. September inderBiblio-
thekZugwird sieüber ihreErfah-
rungen und den Kampf um Res-
pekt sprechen. Dies ist ein Pro-
jekt desKantonalen Sozialamtes
und der Bibliothek Zug.

Ziel istdie sozialeundrecht-
licheGleichstellung
DenAusdruckFettaktivistinhört
Melanie Dellenbach häufig.
«DerBegriff ist vor allembeiden
Medien beliebt. Er kommt aus
den USA, wo es die Fettakzep-
tanz-Bewegung schon seit 50
Jahren gibt», erklärt sie. Selbst
bezeichnet sie sich lieber alsKör-
perrespekt-Aktivistin. «Es geht
unsumdie sozialeund rechtliche
Gleichstellung dicker Men-
schen.» Das Adjektiv dick emp-
findet dieMutter eines neunjäh-
rigenMädchensnicht als abwer-
tend.«Auchmehrgewichtigoder
hochgewichtig sindkeineverlet-
zendenBegriffe. Ichvermeide je-
dochdenAusdruckübergewich-
tig, weil dieser impliziert, dass
jemand über beziehungsweise
ausserhalb derNorm ist.»

«Viele hochgewichtigeMen-
schen probieren eine Diät nach
der anderen aus, meist jedoch
ohne langfristigen Erfolg.» Ein
Teufelskreis, der oft eineEssstö-
rung,RückzugundDepressionen
nach sich ziehe. «Studien bele-
gen, dass Diäten für die meisten
Menschen nicht funktionieren.
Eher im Gegenteil, am Ende ist
man oft schwerer als zuvor», so
Dellenbach. Siekenntdiesen«Jo-
Jo-Effekt» aus eigener Erfah-
rung. «Ich war immer dick, und
nichts, was ich ich ausprobierte,
half langfristig.» Mitte zwanzig
erlebte die junge Frau einen psy-
chischen Tiefpunkt. «Ich habe
dann an einem psychologischen
Coaching teilgenommen, bei
dem ich lernte hinzuschauen,
wer ich eigentlich bin.»Sie habe
wieder begonnen, regelmässig
zu essen, und sei nichtmehr aus

einem Pflichtgefühl heraus ins
Fitnesstraining gegangen, son-
dern habe Sportarten gesucht,
die ihr persönlich Spass gemacht
hätten. «Ich dachte nicht mehr:
Ichmuss dünner werden, damit
mein Leben startet, sondern be-
gann, einfach zu leben.Dick und
glücklich.»

Dabei entdeckte sie ihre Af-
finität zurModewelt und starte-
te ihren eigenen Modeblog. Sie
lernte andere dicke Menschen

kennenunderkannte, inwievie-
lenLebensbereichenGewichts-
diskriminierung verbreitet ist
und dass sie dagegen vorgehen
wollte. «Jugendlichefinden teil-
weise keine Lehrstelle oder Er-
wachsene keinen Arbeitsplatz
aufgrund ihresGewichts.»

Ärztenehmen
Beschwerdennicht ernst
Viele würden sich schämen, ins
Schwimmbad oder ins Fitness-
center zu gehen, weil sie dort
ständigen entwürdigenden Be-
merkungen und Anfeindungen
ausgesetzt seien.«Unbeschwert
in der Öffentlichkeit eine Glace
zu essen, ohne Hänseleien, ist
fürunskaummöglich.»DerVer-
ein Body Respect Schweiz wer-
deoft angefragt, oberÄrzte ver-
mitteln könne, welche dicke
Menschen respektvoll behan-
delten. Es komme nämlich vor,
dass diese nicht nur abschätzig
behandelt, sondern ihre Be-
schwerden nicht ernst genom-
men würden. «Dann heisst es:
Nehmen sie erst mal ab, dann
sprechenwir unswieder.»

Notwendige medizinische
Untersuchungenwürden ihnen
dadurch verwehrt oder siewür-
den unnötig verschleppt. «Es
hat aber nicht jede Krankheit
notwendigerweisemit demGe-

wicht zu tun.» Leider seien je-
doch auch dem Verein kaum
Ärztinnen und Ärzte bekannt,
welche dicke Menschen vor-
urteilsfrei behandeln würden.
Die Gründe für Hochgewicht
seien vielfältig. «Man unter-
scheidet über 100Faktoren, die
das Gewicht beeinflussen.»
Darunter sindUmwelteinflüsse,
die Genetik, der Hormonhaus-
halt, aber auch soziale Aspekte.
«Gesundes Essen muss man
sich leisten können, und man
braucht die nötige Zeit, um es
zuzubereiten.»Auch sportliche
Aktivitäten wie Ausflüge in die
Berge seien teuer, das könne
sich nicht jede Familie leisten.

Melanie Dellenbach ist da-
vonüberzeugt, dass dickeMen-
schen sich viel wohler fühlen
würdenund infolgedessenauch
gesünder wären, wenn die Ge-
sellschaft ihnenwertfrei begeg-
nen und sie akzeptieren würde,
wie sie sind. «Diskriminierung,
Mobbing und Hänseleien be-
deuten Stress. Dieser hat Aus-
wirkungen auf Blutdruck und
Hormonhaushalt.»Wasmanan
gesundheitlichen Problemen
demGewicht zuschreibe, könne
ebenso gut eine Folge der Dis-
kriminierung sein.

Melanie Dellenbach fühlt
sichwohl in ihremKörper. «Na-

türlich nicht immer. Wenn ich
schlecht geschlafen habe oder
michetwasbedrückt, bin ichwie
jede andere schlecht drauf.»
Aber wenn sie ausgeruht sei,
sich hübsch zurechtgemacht
habe und schöne Kleider trage,
fühle sie sichwunderbar.

«Es ist doch schön, dasswir
nicht alle gleich aussehen.
Dicksein ist Teil derVielfalt.Di-
versität ist nicht nur in der Na-
tur wünschenswert», stellt sie
klar.WenndieMenschen ande-
ren vorurteilsfrei und mit Res-
pekt begegnen würden, wären
alle glücklicher und gesünder.
«Ich will, dass andere dicke
Kinder und Jugendliche in einer
Kultur des Körperrespekts auf-
wachsen können und dass sie
sich nicht ändern müssen, um
geliebt zu werden.»

Hinweis
Die kostenlose Veranstaltung
«Living Library» findet am
24. September in der Bibliothek
Zug statt. Eingeladen sind ein
Flüchtling, eine Fettaktivistin, ein
Blinder, eine Polyamouröse und
ein Roma. Gesprächsbeginn ist
jeweils um 13.30, 14.10, 14.50 und
15.30 Uhr. Reservation und Ge-
sprächszeit mit der gewünsch-
ten Person unter bibliothek@
stadtzug.ch.

Melanie Dellenbach ist Präsidentin des Vereins Body Respect Schweiz und betreibt einen eignenModeblog. Bild: Marco Zanoni / PD

MelanieDellenbach
Aktivistin

«Es istdochschön,
dasswirnicht alle
gleichaussehen.
Dicksein istTeil
derVielfalt.Diversi-
tät istnichtnur in
derNatur
wünschenswert.»


